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EIS, ein nener

Schwimmende Insel aus Kunsteis im Meer, als Stützpunkt für den Transozeanflugverkehr

nötigt wird. Die erste Arbeit nachVerankerung der Schiffe ist die Verlegung sog. Gefrierrohre, in denen
das Kältemittel zirkuliert. Die Gefrierrohreumgeben in einer Art von Ellipse waagrecht den Schiffs-
körper etwa 2—3 m unterhalb der Meeresoberfläche. In gewissen Abständen sind Tragrohre
vorgesehen, welche zum Tragen dieser waagerechten Gefrierrohre in den Meeresboden eingeführt
sind. Auch dieseTragrohre sind als Gefrierrohre ausgebildet. Da eine waagerechte Ellipse nicht
immer ausreichen wird, das Wasser bis zum Meeresgrund zu gefrieren, wird unterhalb der
ersten Ellipse möglichst dicht über dem Meeresboden eine zweite vorgesehen. Der Einbau die-
ses Rohrnetzes erfolgt durch Taucher. Ist die Ellipse dann gefroren, wird das Gefrierrohrnetz
verlängert und sukzessive weiter gefroren. In gleicherweise wird von dem zweiten und drit-
ten Schiffe aus gearbeitet. — Ist die Insel auf diese Weise fertiggestellt, werden die Schiffe,
für die während des Gefriervorganges eine Fahrtrinne freigelassen wurde, entfernt. Die für
die Unterhaltung der Insel notwendige Energiemenge zur Ersetzung von Eismengen, die durch
Sonnenstrahlen oder starke Brandung verlorengegangen sind, ist nicht mehr groß. Diese Ener-
gie wird auf der fertigen Insel durch später aufgestellte Kraftmaschinen erzeugt. Flugzeug-
hallen, Werkstätten, Maschinenanlagen zur Herstellung elektrischer Kraft für das Funkwesen,
die Beleuchtung, eine Anlage zur Herstellung von Trinkwasser sowie Unterkunftsräume las-
sen sich ohne weiteres auf den Eisinseln errichten. — Dr. Gerkes Erfindung soll auch noch für
andere Zwecke als die Errichtung von Eisinseln benutzt werden, so z. B. für die Errichtung von
Eisdämmen zwecks Verlegung von Flußläufen, die Absperrung von Häfen im Kriegsfalle usw.

Es ist eine alte Geschichte, daß
wir an das Nächstliegende im-

mer zuletzt denken und unsere Tech-
nik riesige Umwege beschreitet, ehe
sie mühevoll einen Gipfel erklom-
men hat, von dem aus sie erkennt,
daß das erreichte Ergebnis, d. h.
irgendeine technische Errungenschaft
viel einfacher hätte erzielt werden
können, wenn man sich früher der
Mittel bedient hätte, die die Natur
uns von vornherein in die Hand
gegeben hat. Genau so liegt auch
der Fall des deutschen Erfinders
Dr. Gerke, der in Vorträgen und
Abhandlungen, die die Wissenschaft-
liehe und technische Welt in Auf-
rühr versetzt haben, als neuen Bau-
stoff Eis vorschlägt. Dr. Gerke
sagt, daß es bei unseren hervor-
ragenden Kälteerzeugungsmitteln
heute wohl kein Bauwerk mehr
gibt, das nicht schneller und teil-
weise billiger als sonst aus künst-
lichemEis hergestellt werden könne.
Besondere Bedeutung hat die be-
reits bis ins kleinste Detail ausge-
arbeitete Erfindung des Herrn Dr.
Gerke für den regelmäßigen Trans-
Dzeanverkehr mit Flugzeugen. Wäh-
rend sich Experten aller Länder be-
mühen, eine billige und sichere Me-
thode der Errichtung von schwim-
menden Stahlinseln in den Ozeanen
als Zwischenlandeplätze zu entwik-
kein, sieht Dr. Gerkes Projekt diese
Zwischenlandeplätze aus Eis vor.
Der Bau derartiger Eisinseln ist
denkbar einfach. Sie werden an
möglichst seichten Stellen, deren es
in jedem Meere unzählige gibt, er-
stellt. An der Stelle, an der die
Insel errichtet werden soll, werden
zwei oder drei Schiffe verankert.
Die Schiffe sind mit einer Anlage
zur Erzeugung eines Kältemittels
ausgerüstet, die aber nur während
der Bauperiode arbeitet. Natürlich
wird der Bau der Insel im Winter
begonnen, da dann die Natur nach-
hilft und weniger Kraft zur Erzeu-
gung der Kälte vom Schiffe aus be-

Kunsteisdamm im Meer. Im Vordergrund das Krafthaus zur Erzeugung der Kälte und die
Kühlschlangen. In ähnlicher Weise wurde vor einiger Zeit im Zürichsee ein leckgewordenes
versunkenes Schiff gehoben. Man fror von oben mittels auf den Seegrund gesenkter Kühl-
schlangen das Leck zu und pumpte Luft in das Schiff, so daß es von selbst an die Oberfläche kam
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